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Frankfurter Straße

Fußgängerin gestreift und
einfach weitergefahren

Gießen (P). Am Dienstag gegen 14.25 Uhr
überquerte eine 22-jährige Fußgängerin die
Frankfurter Straße in Richtung Alter Wetzla-
rer Weg. Als sie den Gehweg schon fast er-
reichte hatte, fuhr der Besitzer ein schwarzer
Kompaktwagen auf der Frankfurter Straße,
aus Richtung Liebigstraße kommend, unver-
mindert auf sie zu. Die Fußgängerin sprang
noch nach vorne in Richtung Gehweg, wurde
jedoch vom rechten Außenspiegel des Autos
am rechten Unterarm getroffen. Ohne anzu-
halten, fuhr der Pkw-Besitzer in Richtung
Friedrichstraße davon. Die junge Frau erlitt
leichteVerletzungen.

Bei dem Auto soll es sich um einen schwar-
zen Kompaktwagen, vermutlich ein Peugeot,
mit GI-Kennzeichen handeln. Die Polizei
bittet um Hinweise unter Tel. 7006-3555.

FüNFZIGER!NOTIZEN
!

Enders–Besichtigung der 43erinnen – 25
Damen vom Jahrang 43/93 besuchten die
Firma Enders in Reiskirchen, wo es in großer
Vielfalt alles gibt für Fleischereien und Gas-
tronomie. Der Inhaber berichtete kurzweilig
vom Auf- und Ausbau des Familienunterneh-
mens, das heute einen stattlichen Umsatz
von 150 Millionen Euro im Jahr erwirtschaf-
tet. Beim Rundgang durch den Betrieb waren
desinfizierte Hände und Hygienemäntel obli-
gatorisch. Es glänzte und blitzte überall vor
Sauberkeit. Jede Ware wird bei Eingang ge-
scannt und erhält einen Artikelpass, der eine
Zurückverfolgung von der Herstellung bzw.
Erzeugung bis zum Verbraucher möglich
macht. Im Frischezentrum überzeugte ein ro-
botergestütztes Kommissioniersystem von
der Professionalität dieses Unternehmens.
Bei Kaffee und einem herrlichen Kuchenbü-
fett gab es noch interessante Gespräche.

Vitos!Besuch der 46erinnen– Eine kleine
Gruppe der Damen 46/96 besuchte soeben
die Außenanlagen der Vitos Fachklinik für
Psychiatrie und Psychotherapie in der Li-
cher Straße 106. Wer diese Anlage zuvor
noch nie betreten hatte, war erstaunt, in
welchem wunderschönen Park er sich be-
fand. Die einzelnen Landhäuser und eine
kleine Kapelle sind großzügig in der Anlage
verteilt und sogar der Klingelbach fließt
hindurch. Oberarzt Dr. Herwig Groß und der
Mitfünfziger Karl-Heinz Reitz, dessen Vater
hier gearbeitet hatte. ergänzten sich wunder-
bar in ihren Ausführungen. Während sich ein
Teil der Gruppe nach der Führung Kaffee
und Kuchen schmecken ließ, gingen andere
zu einer Ausstellung über die Vergangenheit
des ehemaligen PKH. Sie ist Grundstock des
geplanten Museums, das aus Anlass des
100-jährigen Bestehens eingerichtet wird.

Für Hospizdienst

300 Euro von
der Klofrau

Gießen (pm). Die
Basketballerin Uta
Weyell hatte sich am
Faschingssonntag im
»Kaffee Wolkenlos«
als Klofrau betätigt
und so 96 Euro ge-
sammelt. Wirt Heiko
Schimpf stockte den
Betrag auf und so
konnte nun Michaela
Fink für den Ambu-
lanten Kinderhospiz-
dienst Gießen eine
Spende von 200 Euro
entgegen nehmen.

Das Geld fließt in
die ehrenamtliche
Arbeit des Dienstes.

300 Euro nahm KHD-Geschäftsführerin Michaela Fink (M.) von Uta
Weyell und Heiko Schimpf entgegen. (Foto: Schepp)

Ein jüdisches Kind sucht nach seinenWurzeln
Autorin Miriam Magall berührt Zuhörer im KiZ mit Lesung aus ihrem Roman »Das Brot der Armut«

Miriam Magall, Rachel Kochawi, Keren
Kowalski und Krimhild Stach, sie alle zen-
trieren sich um ein und dieselbe Geschichte.
Es ist die von Miriam Magall, nachzulesen in
ihrem Roman »Das Brot der Armut. Die Ge-
schichte eines jüdischen versteckten Kin-
des«. Auch wenn einiges freilich erfunden ist,
wie die Autorin bei ihrer eindrücklichen Le-
sung im KiZ betont, bleiben die Zuhörer an
diesem Abend noch lange auf ihren Plätzen
und lauschen gebannt den Erzählungen einer
Frau, die inzwischen die 60 überschritten
hat, und deren Schicksal so verworren ist,
dass es noch für mindestens zwei weitere Bü-
cher reichen wird, wie die Autorin bei ihrer
Lesung in Aussicht stellt. Ermöglicht wurde
die Veranstaltung von der Arbeitsstelle Holo-
caustliteratur der JLU sowie der Ernst-Lud-
wig-Chambré-Stiftung aus Lich.

Dabei dürfte man den Roman »Das Brot
der Armut« nicht sofort mit dem Namen Ma-
gall in Verbindung bringen. Denn für die Ver-
öffentlichung ihres »semi-autobiografischen«
Romans hat sich die Autorin ein Pseudonym
zugelegt. Rachel Kochawi, der Wortlaut des
Nachnamens ihrer jüdischen Tante Rachel,
dürfte dabei auch der Versuch sein, vielleicht
doch noch die eigene Verwandtschaft zu fin-
den. Magalls Lebensweg, so weit stimmen
Roman und Realität noch überein, beginnt
1942 in Polen. Es herrscht Krieg, die Deut-
schen stehen quasi schon vor der Tür. Da er-
blickt Keren Kowalski das Licht der Welt. In

gutem Glauben gibt die jüdische Familie das
Neugeborene in die Obhut einer jungen
Deutschen, Ella. Doch entgegen aller Abma-
chungen gibt Ella das Kind, das sie auf den
Namen Krimhild tauft, nach Kriegsende
nicht der Familie zurück, sondern behält es
bei sich. Die Gründe liegen für Magall bis
heute weitgehend im Dunkeln.

Jahre vergehen bis die Autorin in jener
Nacht, bevor sie zum Studium nach Genf
aufbricht, erfährt, was sich in den Jahren seit
1942 wirklich zugetragen hat. Es bleibt die
letzte Begegnung zwischen »Mutter und
Tochter«. Bis heute hadert Magall mit ihrem
Schicksal. Der Roman, es ist der dritte, den
die gelernte Übersetzerin bislang veröffent-
licht hat, dürfte auch ihr Mittel der Aufar-
beitung einer Zeit sein, von der es im Mo-
ment keine weiteren, nennbaren Zeugen gibt.
Nach wie vor gibt es keine Geburtsurkunde,
die die Herkunft offiziell bestätigt. Und wer
Magalls Roman kennt, versteht, warum die
Schriftstellerin bis heute Groll hegt, über
das, was ihr ihr eigentliches »Leben, wie es
hätte sein sollen« genommen hat.

Ihre jüdischen Wurzeln lassen Miriam Ma-
gall seit jener Nacht vor der Abfahrt nach
Genf nicht mehr los. Zum Studium geht sie
später nach London, nimmt eine Stelle als
Putzfrau an – bei einer jüdischen Familie.
Der zeigt sie die Heiratsurkunde ihrer El-
tern, alles, was sie aus der damaligen Zeit an
Dokumenten besitzt. »Obwohl ich kein Wort
Hebräisch konnte, war für mich klar: Ich will
Jüdin werden«, erläutert Magall. Als Bot-
schafterin des jüdischen Glaubens sieht sie
sich auch heute noch. In vielen Vorträgen hat
die Autorin bereits Einblicke in Kultur und
Geschichte des Judentums gegeben. Ihr Werk
»Das Brot der Armut« dürfte der wohl per-
sönlichste Beitrag dazu sein. acs/Foto: acs

Miriam Magall liest aus ihrem semi-autobio-
grafischen Roman »Das Brot der Armut«.

Zwei Kindermusicals
Zu einem Konzert im Saal der Evangeli-

schen Paulusgemeinde, Egerländer Str. 6,
lädt das Belcantostudio am Sonntag um
15.30 Uhr ein. Unter der musikalischen Lei-
tung von Beate Achtner werden zwei Kinder-
musicals von Egon Ziesmann gesungen und
in Szene gesetzt: »Der dicke, fette Pfanneku-
chen« und »Das Schneckenhaus«. Sängerin-
nen des Belcantostudios steuern mehrstim-
mige Gesänge bei. Der Eintritt ist frei, am
Ausgang wird um eine Spende gebeten.

Rotarier-Jugend mit Putzlappen gegen Studienangst
Gießen (pm). Dass Autos waschen nicht

nur Spaß machen, sondern auch einen guten
Zweck erfüllen kann, haben zehn Gießener
Jugend-Rotarier bewiesen. Mit einer Car-
Wash-Aktion unterstützen sie die gemein-
nützige Initiative ArbeiterKind.de und nah-
men so 350 Euro ein.

Bei der Spendenübergabe freute sich Ar-
beiterKind.de-Gründerin Katja Urbatsch
über so viel Kreativität und Einsatz: »Die
Idee einer Autowasch-Aktion hat mich sehr
begeistert«. Die Initiative möchte Schülern
aus nicht-akademischen Familien ermutigen,
ein Studium aufzunehmen und unterstützt
sie sowohl beim Studieneinstieg als auch
während des Studiums.

»Es ist nicht für jeden selbstverständlich,
zu studieren, das sollte sich ändern«, sagte
Jakob Richert vom Rotaract-Club. Viele Mit-
glieder seien selbst Studenten und daher sei
es für sie auch ein besonderes Anliegen,
Gleichaltrige zu unterstützen, die mehr Hür-
den bewältigen müssten.

»Die Aktion kam sehr gut an«, freute sich
Elena Pascoe von den Rotaractern. »Leider
waren wir wohl für einige etwas schwer zu
finden, aber das lässt sich beim nächsten Mal
ändern«, fügte sie schmunzelnd hinzu. Un-
terstützt wurde der Club vom Autohaus Mer-
cedes Neils&Kraft, das seine Waschanlage
zur Verfügung stellte; rechts im Bild Inhaber
Michael Kraft. (Foto: pv)
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Deutschritter suchen Ehemalige – Pas-
send zum 65. Stammesjubiläum findet am
letzten Juliwochenende für ehemalige und
aktive Deutschritter ein Lager in Meiches
statt. Das Blockhaus mit Zeltwiese, am
Waldrand nahe der Ortschaft Meiches im Vo-
gelsberg gelegen, ist seit den 60er Jahren ein
beliebter Ort für verschiedenste Aktivitäten.
So erinnert sich jeder gerne an die vielen
Singabende, Geländespiele oder Wanderun-
gen. Inzwischen sind mehr als 50 ehemalige
Stammesmitglieder eingeladen worden, al-
lerdings fehlen von vielen die Adressen. Wer
sich anmelden oder mehr Information haben
möchte, wende sich an Tija. Tel 01522/
196920, tija@mdcx.de.

Kleine »Löwen« in der Menzelstraße – Die
Krabbelgruppenkinder, die ehemaligen Be-
sucher sowie die Eltern und Erzieherinnen
weihten soeben feierlich den neuen Namen
der Außenstelle der Kindertagesstätte Bern-
hard Itzel ein, dessen Träger der Caritasver-
band ist. In einer fröhlichen Feierstunde
wurde mit Spiel, Spaß und Überraschungen
für die Kleinen, der vorher durch die Kinder
und Eltern ausgewählte Namen spielerisch
vorgestellt, der die alte Bezeichnung »Krab-
belgruppe Menzelstraße« ablöst. Der neue
Namen »Löwengruppe« passt nun hervorra-
gend zu den bereits existierenden Gruppen-
namen im Sandfeld. Die Hasen, Igel und
Mäuse, sowie die »kleinen Bären« freuen sich
über die tierische Verstärkung. Die nachmit-
tägliche Veranstaltung wurde von den Eltern
und Erzieherinnen auch zum Gedankenaus-

tausch genutzt. Als Höhepunkt wurde ein
großer, selbst gebastelter Löwe von den klei-
nen geschminkten und verkleideten »Löwen-
einwohnern« im Eingangsbereich platziert.

»Sing & Pray« in der Johannesgemeinde
– Vielleicht überraschte diese These einige
Besucher beim jüngsten »Sing&Pray«-Got-
tesdienst in der Johanneskirche. Verkündigt
nicht gerade die Kirche viele Gebote und
Verbote? Pfarrer Michael Paul brach in sei-
ner Predigt eine Lanze für die Freiheit, gera-
de im Namen des christlichen Glaubens. Als
Beispiele, wodurch die Freiheit bedroht wer-
de, nannte er unter anderem die Angst, in der
Zukunft zu kurz zu kommen. Ebenso unver-
söhnte Beziehungen und Verletzungen, die
anscheinend nicht heilen könnten. Aber in
der Verbindung mit Jesus würden Menschen
davon frei. Denn seine Liebe und Geduld lös-
ten auch starke Fesseln. Und das schenke
große innere Freiheit. Viele Jugendliche und
ältere Menschen verfolgten offensichtlich
persönlich gepackt die Predigt. Viele von ih-
nen nutzten anschließend die Gelegenheit,
einen Stein oder einen Zettel unter dem
Kreuz abzulegen, als Symbol für etwas, von
dem sie frei werden wollten. Die Band mit
Janine Sterling (Gesang), Jakob Paul (Ge-
sang, Saxophon), Billy Stebler (Gitarre) und
Christoph Szekendy (E-Piano) trug zur be-
sonderen Atmosphäre von Ruhe und Erwar-
tung bei. Die Moderatorin Petra Fängewisch
leitete einfühlsam durch den Abend. Der
nächste »Sing & Pray«-Gottesdienst ist am
21. August, ab 19 Uhr in der Johanneskirche.

Anzeige


